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BARBARA FINSTER

Die Verwendung von Spolien
in umayyadischer Zeit

I. Beispiele für die Verwendung von Spolien

1. Moscheenbau

Als der Umayyadenkalif Walîd ibn ¿Abd al-
Malik im Jahr 706 den Neubau der Großen
Moschee in Damaskus plante, befahl er die
weißen Säulen der Marienkirche von An-
tiochia herbeizuschaffen1 (Abb. 1. 4. 7).

Ibn ¿Asâkir erzählt, dass der Kalif ¿Umar
ibn ¿Abd al-¿Azîz (717–720), der für seine
Frömmigkeit bekannt war, die Mosaiken in
der Großen Moschee abnehmen lassen
wollte, weil sie die Gläubigen vom Gebet
ablenkten. Da versammelten sich die Vor-
nehmen der Stadt bei ihm und sagten: «Wir
haben Krieg geführt und einem jeden von
uns wurde zugeteilt von dem Land der
Byzantiner ein Qafîz kleiner Mosaiksteine
mitzunehmen und eine Elle im Quadrat
Marmor.»2

Außerdem soll das Blei für die Dächer im
ganzen Land gesammelt worden sein3.

Wieweit die Überlieferung des Ibn ¿Asâkir
zutrifft, muss offen bleiben. Gemäß der
Darstellung handelt es sich einfach um eine
Materialbeschaffung. Ebenso wird überlie-
fert, dass der byzantinische Kaiser sowohl
Material als auch Handwerker für den Bau
der Großen Moschee gesandt habe4.

Nach al-Muqaddasî «...gehört die Mo-
schee zu dem schönsten, was den Musli-
men heute zu eigen ist». Gerühmt wurde
die Marmorvertäfelung der Wände «bis zur
doppelten Mannshöhe» mit «weißem, inkrustierten Marmor», mit «rotgeflecktem, grüngesprenkel-
tem, rabenschwarzem, gepunktetem und blauwolkigem Marmor», also mit kostbarem Material, das
nur in Form von Spolien zur Verfügung stand5. Geäderte Marmortafeln wurden so gegeneinander

Abb. 1 Damaskus, Große Moschee, Westriwaq.

1 al-Mas¿ūdî 3,407; EMA I,1², 156–196.
2 Ibn¿Asākir, 44; nach Ibn Ùaùrā¡, 42, wollte ¿Umar ibn ¿Abd al-¿Azîz das zu Unrecht genommene Gut den Ungläubigen zurückge-

ben.
3 Ibn ¿Asākir, 30.
4 EMA I,1², 192; F. B. Flood, The Great Mosque of Damascus. Studies on the Makings of an Umayyad Visual Culture, Islamic His-

tory and Civilization, Studies and Texts 33 (Leiden – Boston – Köln 2001) 20–25.
5 Ibn ¿Asākir 34, al-¿Umarî 196.
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versetzt, dass sie «Bilder» ergaben6. Nach
al-Muqaddasî bestanden die Säulen des
Gebetssaales aus schwarzem Marmor,
während der Hof mit weißen Säulen ge-
schmückt war7. Al-Iùàaþrî berichtet, dass al-
Walîd «die Wände mit Marmorintarsien
bedeckte und Säulen aus geflecktem Mar-
mor errichtete und die Kapitelle vergolde-
te»8. Ibn Çubair beschreibt Säulen, die «wie
Armbänder gedreht seien… einige rot wie
Korallen»9. Auch wenn die Beschreibungen
teilweise widersprüchlich sind, wird deut-
lich, dass die Moschee außerordentlich reich
ausgestattet war. In der arabischen Literatur
galt sie als der schönste Kultbau des Islam.

Die Architektur der Moschee vermittelt
noch heute einen Eindruck früherer Pracht,
obgleich der Gebetsraum 1893 ausgebrannt
ist und die Arkaden des Nordriwaq nach
einem Erdbeben im Jahre 1759 erneuert
werden mussten. Alle Säulen, Basen und
Kapitelle, die heute im Hof zu finden sind,
bestehen aus Spolien. Unterschiedliche
Höhen wurden mit Hilfe von Postamen-
ten ausgeglichen, Kapitelle und auch Ba-
sen durch Vergoldung vereinheitlicht. Die
Mosaiksteine weisen hingegen ein einheit-
liches Maß auf und wurden zweifelsohne
für den Bau angefertigt (Abb. 8)10. Soweit
es zu überblicken ist, bestimmen den Bau

korinthische Kapitelle und verleihen ihm ein harmonisches Aussehen11.
Noch kostbarer war laut Überlieferung die Ausstattung der Ka¿ba und des Masçid al-Áarâm in Mekka.

Die Wände der Ka¿ba waren im Inneren mit weißen, grünen und roten Marmortafeln ausgelegt, die
Stelle, an welcher der Prophet zu beten pflegte, bezeichnete eine Porphyrplatte. Der Pfeiler, der in
der Gebetsrichtung des Propheten stand, war mit Onyx verkleidet12. All diese Materialien waren in
Mekka nicht verfügbar und mussten mit den Säulen und Kapitellen für den Masçid al-Áarâm nach
Mekka transportiert werden. So sagt auch al-Azraqî: «…er (Walîd ibn ¿Abd al-Malik) war der erste,
der Marmorsäulen nach Mekka brachte» 13. Vermutlich wurden auch sabäische oder himyaritische
Kapitelle verwendet, die vielleicht aus Naçrân bzw. aus dem Yemen stammten. Bereits Ibn az-Zu-

Abb. 2. ¿Ançar, Tetrapylon.

6 al-Muqaddasî, 157: «vier Pfeiler sind auf die außergewöhnlichste Art mit bunten Marmorstückchen inkrustiert, zu Mustern ge-
ordnet, mit Darstellungen von Nischen und anderen seltsamen Formen.»

7 al-Muqaddasî, 157.
8 al-Iùtaþrî, «ruþâm muçazza¿a», 60.
9 Ibn Çubair, 268.

10 Der Befund widerspricht der Überlieferung, dass die Mosaiksteine als Spolien verwendet wurden. Al-´Umari unterscheidet die
originalen Mosaiken von den späteren Restaurierungen: «...der Unterschied zwischen alt und neu besteht darin, dass bei den
alten der Schnitt auf ein Maß abgestimmt war, während bei den neuen der Schnitt verschieden ist.» (193).

11 In den allgemeinen Berichten wird nicht auf Spolien, bzw. Antiken eingegangen. Eine Ausnahme bilden die Arbeiten über die
Kapitelle der Moschee von Damaskus und von Jerusalem, vgl. K. S. Freyberger, Untersuchungen zur Baugeschichte des Jupi-
ter-Heiligtums in Damaskus, DaM 4, 1989, 75–86; J. Wilkinson, Column Capitals in al-Haram al-Sharif from 138 A.D. to 118 A.D.
(Jerusalem 1987). – Über den Neubau der Großen Moschee von Fuùàâà unter Walîd ibn ¿Abd al- Malik ist wenig bekannt. Die
antiken Kapitelle und Säulen in der Moschee des ¿Amr ibn al-¿As dürften jedoch aus dem umayyadischen Bau stammen. Auch
diese Moschee war ursprünglich mit Marmorpaneelen und Mosaiken ausgestattet.

12 In Rustah 36, al- Azraqî 208, Ibn Çubair 193, Ibn Rustah 32, Nâùir-i Þusrau 201.
13 al-Azraqî 310, al-Balâäuri 47.
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bair soll für die Restaurierung der
Ka¿ba Material aus Ùan¿â¡, aus der
Kirche des Abraha, geholt haben:
Säulen und Mosaiken, Alabaster für
die Deckenfenster14.

Ähnliches gilt für die Propheten-
moschee in Medina15.

Die Qubbat aù-Ùaþra in Jerusalem,
deren Substanz wesentlich besser
erhalten ist, vermag die verlorene
Pracht der Umayyadenmoschee von
Damaskus oder der Ka¿ba in Mekka
zu vergegenwärtigen (Abb. 13). Als
Spolien sind hier – ähnlich wie in der
Moschee von Damaskus – Säulen
und Kapitelle zu finden sowie Mar-
mortafeln, die als Orthostaten die

Abb. 3 ¿Ançar, Kapitell der Arkadenreihe des Cardo.

14 Ibn al-Faqîh 196, al-Mas¿ûdî V, 192, an-Nahrawâlî 82.
15 J. Sauvaget, La mosquée de Médine. Étude sur les origines architecturals de la mosquée et de la basilique (Paris 1947).
16 Eutychius Poc. 373, EMAI,1²?

Abb. 4 Damaskus, Umayyadenmoschee, Ciborium.

Abb. 5 ¿Ançar, Kapitell der Arkadenreihe
des Cardo.

Wände verkleiden. Um den Felsen in der
Mitte der Zentralbaus hervorzuheben,
holte der Kalif Walid ibn ¿Abd al-Malik
–wie es heißt – «die Kuppel, die den Chris-
ten in einer Kirche der Stadt Ba¿albak
gehörte und die aus Gold beschichtetem
Kupfer bestand», um sie über dem Felsen
aufzurichten. Ob diese Kuppel als Über-
dachung für die zentrale doppelschalige
Holzkuppel diente oder direkt über den
Felsen gesetzt wurde, ist nicht klar. In
jedem Fall bedeutete der Raub der Kup-
pel einen tiefen Eingriff in die Substanz
der Kirche von Ba¿albak und einen schwe-
ren Verlust für die christliche Gemeinde
der Stadt16.

Zu den Bauvorhaben des Kalifen Walîd
gehörte ebenso die Große Moschee von
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Ùan¿â¡ im Yemen. Die Spolien bieten hier ein unterschiedliches Sortiment spätantiker, korinthisierender
Kapitelle, Kämpferkapitelle des 6. Jhs. und Stufenkapitelle aus himyaritischer Zeit17. Große Quader
an der Südwand müssen ebenso einem früheren Bau angehört haben. Die Moschee vermittelt in gewisser
Weise einen Rückblick auf die yemenitische Geschichte. Neben den erwähnten Spolien wurden Kapitelle
und Säulen verwendet, die aus der aethiopischen Herrschaftszeit stammen, also aus der Mitte des
6. Jhs. n. Chr. Ranken überziehen die Schäfte der Säulen, die Kapitelle werden als stilisierte Akan-
thoi dargestellt und entsprechen damit den Kapitellen in der Kathedrale von Aksum in Aethiopien18.
Einige dieser Kapitelle, die direkt vor dem Mihrab stehen, zeigen zusätzlich ein Kreuz, das aus den
Akanthusblättern aufwächst (Abb. 12. 17. 18). Die Bronzebeschläge der Türe neben dem Miárâb sind
mit Bögen dekoriert, unter denen wahrscheinlich christliche Symbole angebracht waren19.

Säulen und Kapitelle stammen möglicherweise aus der Kathedrale, die der aethiopische Statthal-
ter des Yemen, Abraha, in der Mitte des 6. Jhs. im Süden der Stadt hatte errichten lassen oder aus
einer der anderen Kirchen in Ùan¿â¡20. Ebenso sollen aber – wie erwähnt- bereits Marmor und Säu-
len aus der Kathedrale in Ùan¿â¡ für die Restaurierung der Ka¿ba nach Mekka transportiert worden
sein, ein Akt, der durchaus als politische Geste verstanden werden kann. Abraha, der Aethiopier,
war im Yemen als Fremdherrscher verhasst und hatte sich mit seinem Zug nach Norden wohl auch
die Bewohner des Hiçâz zu Feinden gemacht.

In der Großen Moschee von Ùan¿â¡ wurden also möglicherweise die Spolien nicht allein wegen ihrer
besonderen Schönheit dem Miárâb zugeordnet, sondern als Zeichen der Überwindung oder Ablö-
sung der früheren Religion. Allerdings wurden die Kreuzeszeichen nicht zerstört.

2. Kastelle

Der bewusste Akt, Spolien als Zeichen des Sieges zu benutzen, wird bei einigen umayyadischen Kastellen
deutlich, wie z. B. in Qaùr al-Áair al-³arbî oder in der Qal¿a von Hûwwârîn. In Qaùr al-Áair al-³arbî
diente der Türsturz einer christlichen Kirche mit den Kreuzeszeichen und einer Inschrift als Tür-
schwelle und in der sog. Qal¿a von Hûwwârîn ist bis heute der Türsturz aus einer Kirche oder ei-
nem Kloster mit drei Kreuzen im Nimbus als Schwelle im Haupteingang zu sehen (Abb. 16)21. Im
Inneren des Gebäudes, das aus den Steinen eines römischen Tempels errichtet wurde, liegen wei-
tere Fragmente mit christlichen Symbolen am Boden, die wahrscheinlich im zweiten Tor verbaut waren.
Als Bauherr muss Yazîd I. (680–683) angesehen werden, der seine Residenz in Hûwwârîn hatte –
zu der möglicherweise die Qal¿a gehörte22.

Im Schloss von Þirbat al-Minya wurden Marmortafeln mit champlevé- Arbeiten und Balustraden
verwertet, die ebenfalls aus Kirchen stammten23.

Derartige Demonstrationen der Herrschaft sind vom Kalifen Mu¿âwiya ibn Abî Sufyân, der in Damaskus
seinen Palast, die sog. Qubbat al-Þadra¡, errichtete, nicht überliefert. Es ist jedoch nicht auszuschließen,
dass er zumindest in einige Teile seines Palastes antike Mauern einbezog, ähnlich wie dies in der
Qal¿a in ¿Amman geschah. Hier wurde der umayyadische Palast in die römische Anlage so einge-

17 B. Finster, Die Freitagsmoschee von Ùan¿â¡, BaM 9, 1978, 92–133, Taf. 50–68.
18 Ebenda Taf. 58. 59.
19 Ebenda 128, Taf.60. 61; R. B. Serjeant – R. Lewcock, Ùan¿â¡. An Arabian Islamic City (London 1983) Abb. 18, 27–29. 34.
20 B. Finster – J. Schmidt, Die Kirche des Abraha in Ùan¿â¡ in: N. Nebens et al. (ed.), Arabia Felix. Beiträge zur Sprache und Kultur

des Vorislamischen Arabien. Festschrift W. W. Müller (Wiesbaden 1994) 78, Anm. 81
21 EI² s. v. Abraha  (A. F. L. Beeston) 102–103.
22 D. Schlumberger, Les Fouilles de Qasr El-Heir El-Gharbi (1936–1938). Rapport Préliminaire, Syria 20, 1939, 366. Die sog. Qal´a

(früher als Qasr Yazid bekannt) lässt sich bisher weder in ihrem Grundriss noch in ihrer funktionalen Bedeutung einordnen.
Im Grundriss erinnert die Anlage an den Tempel von Dumeir mit zwei axialen Durchgängen, Nach außen bietet sich die Qal´a
fast als Festung dar, im Inneren wird der Hof an den Seiten von jeweils drei Kammern eingefasst. Die zweigeschossige Archi-
tektur besteht durchwegs aus Spolien. Die Quader und Säulen des römischen Tempels dieser Stadt dienten als Baumaterial.
Die Türstürze bestehen aus Teilen römischer Rankenfriese, die heute jedoch vollkommen verwittert sind. Den Abschluss der
hohen Wände bilden innen verschiedene Teile eines Tempelgiebels.

23 M. Ritter, Die Baudekoratoin des umayadischen Palastes Þirbat al-Minya am See Genezareth, unveröffentlichte Magisterarbeit
Bamberg 1994, 173–176.
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fügt, dass die antiken Mauern mit ihrer Dekoration mit dem
Neubau zu einer Einheit verbunden wurden24.

In den sog. Wüstenschlössern fanden meist Säulen und
Kapitelle als Spolien Verwendung, während die Ornamen-
tik großenteils neu geschaffen wurde. Den Eingang von Qasr
al-Áair al-³arbî fasste allerdings eine schöne antike Leiste
mit der ‘belebten Weinranke’ ein, deren zerstörte Teile erstaun-
lich gut nachgearbeitet wurden. Ein antiker Türsturz über-
spannte den östlichen Eingang zur Medina von Qaùr al-Áair
aå-Åarqî und das Fragment eines antiken Gebälks zierte of-
fensichtlich die Moschee25. Spolien entfielen in der Spätzeit
fast vollkommen, weil abgesehen von Ornamentleisten, fast
alle Architekturglieder, auch Kapitelle und Säulen, neu her-
gestellt wurden. So stellt Þirbat al-Mafçar z. B. ein stilistisch
völlig einheitliches Kunstwerk dar, wie auch Måattâ.

Ein gutes Beispiel für Spolienverwendung bietet die Stadt
¿Ançar, die entweder dem großen Bauherren Walid ibn ¿Abd
al-Malik (705–715) zugeschrieben wird oder dessen Sohn al-
¿Abbâs26 (Abb. 10).

¿Ançar, an den Hängen des Antilibanon gelegen, ist eine
Stadt, die in der Tradition antiker Städte mit cardo und de-
cumanus genauestens geplant und auch ausgelegt, nicht aber
fertig erbaut wurde. Die Fundamente der Paläste und der Stadt-
mauer bestehen durchwegs aus Spoliensteinen, die aus den
umliegenden Ruinen stammen. Griechische Inschriftensteine
waren eingefügt, doch wurden sie nicht hervorgehoben.

Feine weiße Quader im sog. Kleinen Palast zeigen vielfach eingeritzte Kreuzeszeichen und stam-
men vermutlich aus einem christlichen Bau.

Säulen und Kapitelle der Arkaden, die cardo und decumanus einfassten, bestanden aus Spolien, ebenso
das Gebälk des Tetrapylon (Abb.  2. 3. 5). Den dreischiffigen Empfangssaal im Großen Palast schmückten
Marmorkapitelle höchster Qualität. Die übrigen Kapitelle und auch Säulenschäfte sind unterschiedlicher
Qualität, doch zeichnet sich auch hier ab, dass korinthische Kapitelle überwiegen. Die Arkaden von
Cardo und Decumanus wurden entsprechend von korinthischen oder korinthisierenden Kapitellen
geprägt und verliehen der Stadt die gewünschte Einheitlichkeit. Da die Ruine von ¿Ançar großenteils
wiederaufgebaut wurde, lassen sich die einzelnen Stücke kaum einer bestimmten Stelle zuordnen.
Aller Wahrscheinlichkeit nach sollten jedoch die schönsten römischen Marmorkapitelle und Säulenschäfte
den Repräsentativraum des Großen Palastes auszeichnen (Abb. 9).

Die kaiserzeitlichen Kapitelle wurden vermutlich aus den Tempeln der Umgebung herbeigeholt,
während korinthisierende Kämpferkapitelle des 5. Jhs. wohl aus Nordsyrien stammen.

Eine antike Statue soll im Kleinen Palast aufgefunden worden sein, die jedoch verloren gegan-
gen ist.

Abb. 6 ¿Ançar, Säule aus einer
Marienkirche.

24 Nach Ibn Kaïîr hatte Mu¿âwiya die Qubbat al-Þadrâ¡ bereits unter dem Kalifat des ¿Uïmân ibn ¿Affân erbaut (Ibn Kaïîr 145,
Ibn al-Faqîh 108). Nach einem Gedicht des Abu Dahbal al-Çumâáî war der Palast mit Marmor ausgelegt (al-Iùfahânî, Kitâb al-
A²anî, Bulaq 1285, 5. Bd. 159–60). Der Kalif al-Mu¿tasim bewunderte bei seinem Besuch in Damaskus den mit grünem Marmor
ausgelegten Palast mit seinen Gärten in den Höfen, s. A. v. Kremer, Culturgeschichte des Orients unter den Chalifen (Wien 1875)
I, 135. Im Jahr 1068 ist der Palast ausgebrannt und wurde 1159 von Nûr ad-Dîn als öffentlicher Platz deklariert; F. B. Flood, The
Great Mosque of Damascus, Studies on the Making of an Umayyad Visual Culture (Leiden – Boston – Köln 2001) 147–151; A.
Almagro Gorbea, El Palacio Omeya de Amman. I, La Arquitectura (Madrid 1983).

25 O. Grabar et al., City in the Desert. Qaùr al-Hayr East (Cambridge Mass. 1978) 25–29: Ein Katalog der antiken Stücke wurde –
so wenig wie bei anderen Kastellen – nicht publiziert; D. Schlumberger, Qaùr el-Heir el ³harbî, Institut Francais d’Archéologie
du Proche Orient Bibliothèque Archéologique et Historique Bd. 120 (Paris 1986) Taf. 55 d. e.

26 B. Finster, Researches in ¿Anjar I. Preliminary Report on the Architecture of ¿Anjar, Baal 7, 2003, 209–242 mit Literaturangabe;
H. Chehab, The Identification of ¿Anjar as an Umayyad Foundation, Muqarnas 10, 1993, 42–48.
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Eine Übersicht über die Verwendung von Spolien in der Stadt ¿Ançar ergibt, dass diese vor allem
als Baumaterial dienten und großenteils nach Gesichtspunkten der Zweckmäßigkeit verwendet wurden.
Eine Ausnahme könnten zwei Säulen darstellen, die sich heute im Hof des Großen Palastes befin-
den und durch den weißen Marmor und ihre Entasis auffallen (Abb. 6). Auf einer der Säulen ist ein
Weihgebet an die Gottesmutter Maria geritzt, weshalb Hafez Chehab zu recht glaubt, dass sie aus
einer Marienkirche stammen. Seiner Meinung nach wurden die Säulen dieser Kirche in der Moschee
von ¿Ançar wieder verwendet, da die in situ befindlichen Basen genau zu den Schäften passten27.
So ist nicht auszuschließen, dass der Übernahme der Säulen aus einer Marienkirche eine politische
Geste zugrunde liegt.

Abb. 8 Damaskus, Umayyadenmoschee.

Abb. 9 ¿Ançar, großer Palast.

27 H. Chehab, Les Palais Omeyyades d ¿Anjar, Archaeologia Nr. 87, 1975, 23.
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Abb. 10 ¿Ançar, Stadtplan.

II. Gesichtspunkte für die Wahl von Spolien

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass, abgesehen von reiner Materialbeschaffung, zwei
Gesichtspunkte entscheidend waren:

a) die Schönheit der Stücke‚ bzw. ästhetische Gesichtspunkte bei der Wiederverwendung.
b) die Bedeutung, die man den Spolien zumaß, sei es als Zeichen des Sieges, der Überwindung

einer früheren Zeit oder als Symbol für eine Kontinuität.
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Abb. 11 Damaskus, Museum, Statuengruppe aus Qaùr
al-Áair al-³arbî.

a) Marmor stand nach J. Wilkinson im Nahen Osten nicht zur
Verfügung und konnte nur von Kleinasien oder Griechenland
importiert werden. Seit dem Ende des 6. Jhs. waren die Steinbrüche
nicht mehr in Betrieb, weshalb nur die Möglichkeit bestand, frühere
Bauten zu plündern, um an Marmor zu gelangen28.

Bei der Wahl der Stücke wurde – wie die arabischen Auto-
ren zeigen – jedoch sehr sorgfältig umgegangen. Die schönsten
Säulen und Kapitelle wurden gesucht, um die Moschee von
Damaskus zu bauen. Besonders kostbare, grüne Säulen
unter der Kuppel des Transepts soll al-Walid um 1300
Dinare gekauft haben29. Die Qubbat aù-Ùahra mit ihrer
Marmorverkleidung, ihren Säulen und ihren Ka-
pitellen bietet noch heute das beste Bild der Spo-
lienverwendung.

Eine Vorliebe für korinthische Kapitelle
zeichnet alle Bauten aus.

Gerühmt wurden die korallenroten Säulen,
die dem Mihrab in der Moschee in Damas-
kus eingefügt waren. Damit wird deutlich,
dass – abgesehen von der reinen Materialbeschaffung – ästhetische Gesichtspunkte eine wichtige Rolle
spielten. Auch anderenorts und in späterer Zeit wurden Spolien, die als besonders schön erachtet wurden,
gerne der Mihrabnische eingefügt, wie beispielsweise in der Moschee von Qairawan30.

Die Bedeutung von Porphyr als Vorrecht des byzantinischen Kaisers war in der islamischen Welt
offensichtlich bekannt, denn in der Ka¿ba wurde die Stelle, an der der Prophet Muhammad zu be-
ten pflegte, durch eine Porphyrplatte ausgezeichnet. Ebenso wurde der Minbar des Propheten in
der Moschee von Medina auf eine Porphyrplatte gesetzt31.

b) Die Verwendung von Spolien als Trophäe, als Beute spielte bereits in der Frühzeit des Islam eine
bedeutende Rolle:

Sa¿d ibn Abî Waqqâs, der Eroberer des Iraq, gründete um 638 die Stadt Kufa unweit der arabischen
Stadt al-Hira, die christlich geprägt war. Den Gebetsraum der Moschee ließ er mit Marmorsäulen
errichten, «die den Kaisern gehört hatten»32.

Nach der Überlieferung des Bal¿amî ließ er sich außerdem «einen außerordentlichen Palast errichten,
nach dem Vorbild des Palastes von al-Madâ¿in (Ktesiphon)»33. Er ließ die Türen dieses Palastes nach
Kufa bringen und setzte sie in seinem eigenen Palast ein. Die anderen ahmten dies nach, trugen die
Türen der Häuser aus al-Madâ¿in weg und verwandten sie in ihren Häusern in Kufa.

Bei diesem Akt handelt es sich weniger um reine Materialbeschaffung als um eine ‘Trophäe’, die erbeutet
wird. Noch deutlicher und ganz im Sinne altorientalischer Tadition wird der Akt der Überführung eines
Bauteiles als ‘Trophäe’, als zu Beginn des 8. Jhs. Áaççaç ibn Yûsuf , der Gouverneur des Ostens, für
seinen Palast in der von ihm neu gegründeten Stadt Wâsià die Tore von vier sasanidischen Städten her-
beiholte und einbaute. Damit wird die Bedeutung des Wortes Spolie als Beute deutlich34.

Als der Kaliph Sulaimân ibn ¿Abd al-Malik die Stadt Ramla gründete, zerstörte er, wie al-Ya¿qûbî
überliefert, die Stadt Lydda35. Die Zerstörung war sicherlich beabsichtigt, nicht nur um Material zu
gewinnen, sondern um mit Ramla nunmehr eine islamische Stadt, die Gegend beherrschen zu können.

28 J. Wilkinson, Column Capitals in the Haram al-Sharif (Jeruslame 1987); J. Raby – J. Johns (ed.), Bayt al-Maqdis, ¿Abd al-Malik¡s
Jerusalem, Oxford Studies in Islamic Art 9, 1992, 126.

29 Ibn ¿Asakir 36.
30 z. B. in der Großen Moschee von Qairawan, in der Ibn Àulûn in Kairo etc., s. EMA II², Taf. 121 b. 122; in den Moscheen im Ye-

men werden die antiken Spolien stets der Zone um den Mihrab zugeordnet.
31 Ibn Rusïah 32, Nâùiri-i Þusrau 201, as-Samhûdî 403.
32 at-Àabarî 4, 44.
33 Bal¿amî, 307–308.
34 B. Finster, Die Tore umayyadischer Paläste in Syrien, in: Th. Schattner – F. Valdés Fernandez (Hrsg.), Stadttore, Bautyp und

Kunstform, Iberia Archaeologica 8 (Mainz 2006) 347.
35 al-Ya¿qûbî, Ta¿rîþ 3, 36.
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Abb. 12 Ùan¿â¡, große Moschee, Grundriß.

Ebenso muss auch der Raub der Säulen aus der Marienkirche in Antiochien für den Bau der Mo-
schee von Damaskus verstanden werden, oder die Zerstörung der Kathedrale von Ùan¿â¡. Damit ließ
sich nicht nur Material für die Neubauten gewinnen, sondern die Macht der neuen Religion und
der neuen Herrschaft propagieren.

III. Rezeption antiker Vorbilder

Den Bauherren genügte aber die Verwendung von Spolien nicht. Sie ließen neue Kapitelle und Basen
herstellen, ganz abgesehen von der Ornamentik. Es war ihnen ein Anliegen, eine Kunst zu schaf-
fen, die den Vorbildern gleichkam.



283

Ornamente und Kapitelle wurden
z. B. in ¿Ançar nach verschiedenen
Modellen des 5. und auch des 6. Jhs.
neu geschaffen (Abb. 14. 15). Von gu-
ter Qualität sind die kleinen Akan-
thuskapitelle der beiden Aediculae
im Großen Palast, ebenso einige Pi-
lasterkapitelle, die nach nordsyri-
schem Vorbild gearbeitet wurden.

Fragmente antikisierender Figuren-
reliefs mit der Darstellung von Ad-
lern, Löwen, Hippokampen etc. zei-
gen, dass antike bzw. spätantike
Motive aufgegriffen wurden. Frag-
mente von Statuen beweisen, dass
ein Figurenprogramm geplant war.

Auch in der Qubbat aù-Ùaþra und
der Masçid al-Aqsa, von dem Vater
des Walid, dem Kalifen ¿Abd al-Malik
wohl im Jahr 692 erbaut, wird deut-
lich, dass antike Spolien nicht nur
verwendet, sondern auch nachgear-
beitet wurden. Dies beweisen die
korinthiserenden Kapitelle, die mar-
mornen Ornamentfriese oder die
feinen Bronzebeschläge der Zugan-
ker, ganz abgesehen von den Mosa-
iken und der Marmorvertäfelung36.

Noch eindeutiger lässt sich der
Wille, Kunst neu zu erfinden, in der
Zeit des Kalifen Hiåâm ibn ¿Abd al-
Malik (724–743) beobachten, der
antike Figuren nachgestalten und

antike Kapitelle überformen ließ, weil sie ihm nicht plastisch genug erschienen. Ein großes Figuren-
programm schmückte die Fassade seines Schlosses in Qaùr al-Áair al ³arbî mit Repliken spätantiker
Statuen (Abb. 11). Statuen überlebensgroßer Mänaden sollten den Empfangssaal von Måattâ schmücken37.

Die Ornamentik der Spätzeit überzeugt durch ihre Lebendigkeit und die Eleganz der Ausführung.

IV. Zusammenfassung

Überblickt man die Verwendung von Spolien in umayyadischer Zeit, so ist festzustellen, dass nach
dem Konzept des Bauherren eine anspruchsvolle Architektur bzw. ein Sakralbau mit Marmor aus-
gestattet werden musste. Offensichtlich dienten als Vorbild christliche Kirchen des 6. Jhs., deren Ästhetik
bestimmend war. Das Material ließ sich aus eben diesen Bauten beschaffen und als Spolie verwer-
ten. Abgesehen vom ästhetischen Wert eines islamischen Sakralbaus konnte damit die sieghafte Position
des Islam manifestiert werden, wie mit der Entwendung der Kuppel aus Ba´albak und dem Raub
der weißen Säulen aus der Kirche von Antiochien deutlich wird.

Abb. 13 Jerusalem, Qubbat aù-Ùaþra.

36 Kapitelle s. Wilkinson a. O. Abb. 2,3; EMAI,1², Taf. 3–4 a.
37 Schlumberger a. O. Taf. 81 e. d; L. Trümpelmann, Mschatta, Archäologischer Anzeiger H. 2, 1965, 235–275 Abb.7–25; O. Grabar,

Survivances Classiques dans l’Art de l’Islam, Annales Archeologiques Arabes Syriennes 21, 1971, 371–380; B. Finster, Antikenre-
zeption in der umayyadischen Kunst, in: D. Kuhn – H. Stahl (Hrsg.), Die Gegenwart des Altertums, Formen und Funktionen
des Altertumsbezugs in den Hochkulturen der Alten Welt (Heidelberg 2001) 373–389, hier 384.
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Abb. 14 ¿Ançar, umayyadisches Kapitell. Abb. 15 ¿Ançar, umayyadisches Kapitell.

Einen Hinweis auf die Manifestation der neuen Religion gibt der Hofdichter des Kalifen al-Walîd,
Nâbiça Banî Åaibân, der über den Bau der Großen Moschee von Damaskus u. a. sagt:

«Du hast ihre Kirche aus der Mitte unserer Moschee gerissen, hast ihre Fundamente aus dem In-
neren der Erde gezogen,

Immer wenn die Leute des Glaubens aufstanden und beteten, erfolgte in ihr die Antwort auf uns,
Da die Bischöfe sich zu ihrer Liturgie erhoben, Stimmen Nichtarabischsprechender wie Schwal-

ben die am Morgen rufen,
Heute (jedoch) ist in ihr das wahre Gebet deutlich und die Wahrheit des Buches Gottes bekannt»38.
Andererseits bestand der Wille, eine eigene Kunst zu schaffen, wie vor allem in der Ornamentik

deutlich wird. Als Vorlagen dienten antike und spätantike Motive, die oft heterogen neu konzipiert
wurden. Zu einem einheitlichen ‘Stil’ kommt es erst unter dem anderen großen Bauherren der
Umayyaden, Sulaimân ibn ¿Abd al-Malik. Die Vorliebe für ‘klassische’ Themen mag sich aus ästhe-
tischen Gründen erklären, wie dies denn auch bei der Beschreibung schöner Architektur bei arabi-
schen Autoren zum Ausdruck kommt. Wichtig war die Kostbarkeit des Materials, der Glanz und der

Abb. 16 Huwwârîn, sog. Qal¿a, Schwelle.

38 Nâbiça Banî Åaibân, Diwan, ed. Muáammad Nabil Turaifi (Bairut 1998) 104–105; Herrn Dr. A. Ragab danke ich für die Hilfe bei
der Übersetzung des Textes.
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Reichtum, der wie in Byzanz die einzige Möglichkeit war «...to establish a visual correspondence
to the required level of magnificence on which the culture was accostumed to express imperial
presence»39.

Wieweit andere Gesichtspunkte, z. B. die der Identifikation mit der Vergangenheit bzw. mit frü-
heren Kulturen des Nahen Ostens wirksam waren, muss offen bleiben40.

Bibliographie

EI: The Encyclopaedia of Islam ²(Leiden 1960-).
EMA I, 1²: K. A. C. Creswell, Early Muslim Architecture I,1 ²(1969) 156–196.
O. Grabar – S. Nuseibeh, The Dome of the Rock (New York 1996).
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Abb. 17 Ùan¿â¡, Große Moschee. Abb. 18 Ùan¿â¡, große Moschee.
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Zusammenfassung

Die Verwendung von Marmor war in der umayyadischen Sakralarchitektur wegen  ästhetischen
Anforderungen und auch wegen herrscherlicher Repräsentation unabdingbar. Säulen, Kapitelle und
Marmortafeln standen jedoch nur als Spolien zur Verfügung. Berühmt ob ihres Glanzes waren die
Umayyadenmoschee von Damaskus (706) oder die Qubbat aù-Ùakþra in Jerusalem (682), deren Aus-
stattung bis heute von der Kostbarkeit des Materials zeugt. Dies bedeutet, dass Spolien als Bauma-
terial in der Sakralarchitektur und auch im repräsentativen Palastbau , wie z.B. in Qaùr al-Áair al-
³harbi oder Qaùr al-Áair aå-Åharqî (724-743) verwendet werden mussten. Einige Spolien wurden
aber offensichtlich als politischer Akt dem Bau eingefügt, wie z.B. der Türsturz einer christlichen
Kirche als Schwelle des Haupteinganges der Qal¡a Áuwwârîn (680-83) oder die goldene Kuppel aus
einer Kirche in Ba¡albak, die in die Qubbat aù-Ùakþra übertragen wurde. Darüber hinaus bemühte
man sich jedoch auch, antike Ornamente und Kapitelle nachzuarbeiten wie in ¿Ançar oder antike
Plastiken zu rezipieren wie in Qaùr al-Áair al-³harbi oder Måhattâ. Die Frage bleibt offen, ob eine
Identifikation mit der Vergangenheit, deren Monumente noch allenthalben zu sehen waren, erfol-
gen sollte.

Resumen

En la arquitectura religiosa de los omeyas era indispensable el uso de mármol, tanto por razones estéticas
como por razones de representación soberana. Sólo estaban a su disposición como spolia columnas,
capiteles y placas de mármol estaban a disposición como spolia. Son conocidos, tal vez por su bri-
llo, la Mezquita de los Omeyas de Damasco (706) o la Qubbat aù-Ùakþra, de Jerusalén (682). La in-
fraestructura muestra hasta hoy en día el gran valor de los materiales utilizados. Esto significa que
los spolia fueron empleados como materiales de construcción en la arquitectura sagrada y, también,
en los palacios de representación, como, por ejemplo, Qaùr al-Áair al-³harbi o Qaùr al-Áair aå-Åharqî
(724-743). Algunos spolia fueron usados en la construcción por razones políticas, como el dintel de
una iglesia cristiana que se reutilizó como umbral de la entrada principal de Qal¡a de Áuwwârîn (680-
83) o de la cúpula dorada de una iglesia en Ba¡albak, que fue trasladada a la Qubbat aù-Ùakþra. Más
allá de ello se esforzaron también en imitar ornamentaciones antiguas y capiteles, como en ¿Ançar,
o en copiar esculturas antiguas, como en Qaùr al-Áair al-³harbi o en Måhattâ. Queda por respon-
der la cuestión de si es posible una identificación con el pasado y si esos monumentos pudieran ser
vistos por doquier.

Nachweis der Abbildungsvorlagen: Abb. 1–6 B. Finster. – Abb. 7 nach EMA I, 1², Abb. 90. – Abb. 8. 9 B. Finster. – Abb. 10 nach BAAL
7, 2003, 211. – Abb. 11 nach Chateaux Omayyades de Syrie. Collection du Musée National de Damas, 16 Septembre 1990 – 17 Mars
1991, Cat. 21. – Abb. 12 nach J. Serjeant, R.Lewcock, San´a‘, An Arabian Islamic City (1983) 331. – Abb. 13 nach Said
Nuseibeh,O.Grabar, The Dome of the Rock (New York 1996) 117. – Abb.14–16 B. Finster.– Abb. 17. 18 J. Schmidt.
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